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Liebe Leser,  

bitte entschuldigen Sie zunächst, dass es mit dem ersten Infobrief nun doch             

fast 8 Monate gedauert hat. Wir haben in diesem Sommer viel über eine  altbekannte 

Weisheit lernen dürfen (und auch müssen) 

„und erstens kommt es anders und zweitens als man denkt...“ 

Doch nun der Reihe nach:  

Es bewegt uns sehr zu erleben, wie viele Menschen offenbar auf eine Idee wie unsere 

gewartet haben. Wir bekommen zahlreiche Mails und Anrufe von Menschen, die die 

Ärmel hochkrempeln und anpacken wollen, damit alte und junge Menschen über die 

Generationenbrücke zu einem noch sinnvolleren Miteinander finden. In unserem ersten 

Infobrief stellen wir Ihnen einige der Ideen und Spendenangebote vor, die wir erhalten 

haben. Vielleicht kommen Sie dadurch auf neue, eigene Ideen oder haben Lust, sich 

mit dem Einen oder Anderen aus unserem Verein zusammen zu schließen, um 

gemeinsam etwas anzubieten. 

   

Viel Spaß beim Lesen  

Die Gründungsmitglieder der Generationenbrücke e.V.                

Claudia und Rainer Ef fer tz, Dr. Josef Kramer

  



 

Verschiedenen Generationen eine Brücke bauen 

Früher lebten Kinder, Eltern, Großeltern, Tanten und Onkels oft miteinander an einem 

Ort. Es war selbstverständlich, dass man sich austauschte. Jeder gab einfach das, was 

er gut konnte und entlastete damit die anderen: Hilfe bei ganz alltäglichen Dingen wie 

Kinderbetreuung und Kochen, Wissen, Lebenserfahrung, unterschiedliche Meinungen.  

Diesen natürlichen Austausch wieder beleben – das ist das Kernziel des Vereins 

Generationenbrücke.  „Wir brauchen die Ruhe und das Vertrauen, das reife Menschen 

durch ihre Lebenserfahrung gesammelt haben und ausstrahlen, z.B. um es an Kinder 

weiterzugeben und Eltern zu entlasten.“ Die Generationenbrücke wird mit ihrem Verein 

ein Umfeld schaffen, in dem kein Kind nach der Schule mehr allein zu Hause sein 

muss und sich kein älterer Mensch nutzlos vorkommt.   

Eine Botschaft, die offensichtlich die Herzen erreicht, denn die Generationenbrücke 

wächst. 15 Mitglieder hat der Verein inzwischen, die meisten sind im mittleren 

Lebensalter oder in der dritten Lebensphase, doch auch jüngere Menschen wollen 

mitmachen.  

Hurra, erste Unterstützung vorhanden, es geht voran … und dann eine 

massive Änderung der Ausgangslage ... so wie Leben manchmal „geht“ 

„Schöne Idee, wertvolle Aktion, da möchte ich mitmachen“. Solche Anrufe und e-Mails 

kommen bereits seit Gründung der „Generationenbrücke“ in Griesheim an. Noch ist 

hier das Hauptquartier des Vereins. Die Aktivitäten, die Jung und Alt verbinden, sollten 

schon ab Herbst diesen Jahres auf einem wunderschönen gelegenen, restaurierten 

Hof in der Nähe von Groß-Umstadt beginnen. Doch leider wurde nach über einjähriger 

Verhandlung mit den Verkäufern einige Tage vor Kaufvertragsabschluß deutlich, dass 

die Erwartungen zur gemeinsamen Nutzung in der geplanten 5-jährigen 

Übergangsphase sehr weit auseinander lagen, was zur Beendigung der 

Verhandlungen führte. Traum geplatzt? Basis weg, weil Plattform für die Idee, und 

nun??? 

Nach einigen Tagen stellte sich das als „Glück im Unglück“ heraus, da eines der 

Gründungsmitglieder ernsthaft für einige Monate erkrankte und dies auch zu deutlichen 



 

Einbußen in der Belastbarkeit und für die geplante Finanzierung bedeutete. Dann 

brauchte es einige Zeit, bis die Enttäuschung verarbeitet, der Körper gesundet und der 

Geist „frei“ für neue Planungsvarianten war… 

Nun geht es weiter und wir sind in Kontakt mit dem Bürgermeister von Griesheim, um 

ein Domizil zu mieten, bis das wahre „Traumobjekt“ uns gefunden hat. Der Odenwald 

„reizt“ noch immer. Außerdem fanden im Sommer und Herbst erste Kurse mit Kindern 

auf dem Hofgut Gundershausen auf dem Kühkopf (am Rhein bei Stockstadt) statt. Das 

Objekt wird auch von einem Verein getragen und viele engagierte und ambitionierte 

„Rentner“ haben den alten Hof mit viel Liebe und Sachverstand restauriert und halten 

ihn nun in Ordnung.        

Darüber hinaus haben wir erste Kontakte in die Region geknüpft. In einem 

Kindergarten findet zusammen mit den Senioren des Ortes ein „Schulkindprojekt“ für 

alle Kinder statt, die im Sommer 2006 in die Schule gehen. Leitende Idee: „Wie ist und 

war Schule und was hilft beim Eingewöhnen?“ 

Es wurde auch ein erstes Stipendium zur Fortbildung an eine junge Frau vergeben, die 

schon mit Kindern und Pferden arbeitet und dies um die Mithilfe von Senioren 

erweitern möchte.  

Viele, die mitmachen, erfassen offenbar intuitiv, dass es hier um 

gemeinschaftliche Ziele und „Sinnstiftung“ geht.  

Die Bereitschaft, Fähigkeiten „ehrenamtlich“ einzubringen, ist wunderbar: Der Architekt, 

der den Umbau des Anwesens begleiten sollte, erklärt sich bereit, einen Teil seines 

Honorars zu spenden. Die Fliesen für Bad und Toilette standen schon als Geschenk 

bereit. Ein nahegelegenes Basaltwerk wollte die Steine für den Umbau der Scheune 

„spendieren“. Wir können nur hoffen, dass all diese großzügigen Angebote auch dann 

noch Bestand und bis dahin Geduld haben, wenn das „wahre Objekt“ als Domizil 

gefunden ist. 

Ein Anwalt berät beim Formulieren von Anträgen und verzichtet ebenfalls auf sein 

Honorar. Ein Pressebüro übernimmt kostenlos die Öffentlichkeitsarbeit und diesen 

Infobrief.  Durch Geldspenden haben wir den 5 stelligen Euro-Bereich an Sachmitteln 



 

„überschritten“ und setzen dieses Geld für Stipendien und die Durchführung von 

Kinderkursen mit externen Trainern ein.   

Auch viele Einzelne bringen ihre Ideen ein:  

So eine Personalbetreuerin, die demnächst in den Vorruhestand geht und eine neue 

Aufgabe wahrnehmen möchte. Oder eine Dame, die bereits im Ruhestand ist und viel 

Erfahrung in der Arbeit mit Menschen hat. In den vergangen zwei Jahren kam sie aber 

kaum dazu, weil sie ihre kranke Mutter pflegte. Nun möchte sie sich wieder für andere 

Menschen engagieren.  

 

Wir sind selbst gespannt darauf, zu erleben, was aus diesen vielfältigen Ideen 

und Initiativen noch alles entstehen darf …  

… und konzentrieren die Kraft und Energie im Moment auf eine Neu-Ausrichtung der 

Vision, ohne die ursprünglich geplante und erwünschte „Plattform“ des Bauernhofes. 

Wir sind zuversichtlich, die Kraft des „Neujahres“  zu nutzen und bis Frühjahr 2006 eine 

angepasste Vision und Konzeption zu haben. Auch dabei freuen wir uns auf 

„Mitmacher und Mitdenker“. 
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